a Bunoneens 
Mina bme-Burenns. 
yl 11177 er 
„ Qilbelmítr. 17) 
de . g. micici 4 Gs. 
Ra Breiteſtraße 20, 
ratz bei Z. Strelfend, 
Reierig bei Yh. Matthias, 
reſchen bei J. Iadefohn, 


A. 157. 


— 


Das Ab t auf b bret 
F Lauren ee fie bl 


fer 4 Mark, für ganz Deutſchla 
eſtellungen nehmen alle Poſtan 
ſchen Reiches an 
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. Amtliches. 

0 Bertin, 2. März. Der König hat den Landgerichts-Direltor 
ip Ot in Frankfurt a. M. zum Präſidenten des Landgerichts in 
Walt und den Amtsrichter Gliemann in Wanzleben zum Staats⸗ 
Mba ernannt; fomie dem Gerichtsſchreiber, Sekretär Mützel in Grei⸗ 
Ste, und dem Gerichtsſchreiber bet dem Amtsgericht in Nienburg, 
8. Noarafe den Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. 


önig bat den zum Pfarrer an der Petrikircze in Poſen 
bie herigen Superintenden und Pfarrer Dr. Borgius in 
0 O. zum Konſiſtorial⸗Rath und Mitglied des Konſiſtoriums 
at Poſen ernannt. h 
Privatdozent Dr. Klein ift zum außerordentlichen Profeffor 
Shale bvbiſchen Falultät der Umverſität Bonn ernannt worden. 
tlebrer am königlichen Wilbelms⸗Gymnaſium zu Berlin, 
das ch. und dem Hiftorienmaler und Zeichenlehrer Richter zu Glatz 
Der rädikat Profeſſor beigelegt worden. : \ 
NR; echtsanwalt Nowoczyn in Semoelburg iſt zugleich zum Notar 
ttt des Oberlandesgerichts zu Marienwerder mit Anweiſung 
Wobnſitzes in Zempelburg, und der Rechtsanwalt Senn zu 
en zum Motor für den Umfang der hohenzollernſchen Lande mit 
ung feines Wohnſitzes in Hechingen ernannt worden. 
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Yom Tandtage. 


Abgeordnetenhaus. 
6 39. Sitzung. 
erlin, 2 März. Am Miniſtertiſche: v. Goßler. 
tüſident von Köller eröffnet die Sigung um 114 Wr. 
Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt. Bei den dauern⸗ 
or Usgaben, Kap. 123 „techniſches Unterrichtsweſen und 
vf Porzellanmanufakiur, Tit. 1—19 find geftern bereits bemilligt, 
. die dazu noch eine Reſolution des Abg. Schulz 
Nee, von den Nationalliberalen, Sezeſſioniſten, Freikonſervativen 
agen Ronfervativen unterſtützt iſt. Dieſelbe lautet: „Das Haus 
delleordneten wolle beſchließen, die königliche Staatsregierung auf⸗ 
bean. Einen Organtiations und Finanzplan beſüg⸗ 
Gul om Kultusminiſterium unterftellten böbeven te chniſchen 
Moa al ens baldmöglichſt vorzulegen.“ - 
mit: Schulz führt aus, daß jest die Gefahr vorhanden fet, daß 
tien Fachſchulen die Halbbildung beförderten. Die übertriebenen 
le Beni ngen und die Menge der zu erlernenden Formalien hemmen 
enn gende praltiſche und umgekehrt der praltiſche Unterricht ohne 
bend kenntniſſe die techniſche Ausbnoung, jo daß ver zu es 
unde Zweck die Vorbildung zu einem tüchtigen Baumeiſter oder 
limon cts nicht nur in den feltenfien Fällen erreicht wird; es werden 
p nu: Ingenieure zweiter Klaſſe oder balbe Baumeiſter berange: 
N Da fit eine durchgreifende Organiſation im Inte eſſe des 
fe fot Gewerbes unumgänglich nótbig. Andererſeits aber läßt ſich 
SS nicht durchführen ohne Anwendung bedeutender Mittel, als 


en bisher für das technifche Unterrichtsweſen ausgeworfen 

& cht nur Zahlen zeigen die Unzulänglichkeiten rer gegenwär⸗ 

Al inrichtungen, daß z. B. in Preußen nur eine Baugewerkſchule 
Ut, es beweiſt dies noch mehr die gegenwärtige Lage des 


len dre das in dem Kampfe der allgemeinen Konkurrenz zu er⸗ 
ipod. Hier giebt es nur zwei Mittel zur Abbúlfe, einmal 
In Melene der Handwerker zu heben, und dann den Formenſinn 
Pan den. damit der Handwerker nicht zur Maſchine herabſinke, 
N ting ote Handwerk zur Kunſt geadelt werde. Zwar wäre bier 
kur tliches Vorgehen des ganzen Reiches erwünſcht, allein 
“A ene möge Preußen dem Vorgange anderer Staaten wie 
N e Badens, Württembergs folgen und namentlich den niederen 
ien Schulen beſondere Fürſorge widmen. Giebt es doch in 
in drei Provinzen überhaupt nicht eine ſolche niedere techniſche 

i Und wo fie beſtehen, da erhebt man hohe Schulgelder, daß der 


di Mer mehr zu feiner Ausbildung verwenden muß, als ſonſt zum 
mm erforderlich iſt Aber nur dieſe techniſchen Clementarichulen 
lach dem Handwerk aufbelfen, und wenn man für die höheren Schulen 
Wag afte ſchafft, kann man der Meiſterſchule wohl ein beſcheidenes 
gönnen. Wir follten eingedenk bleiben, daß der größte Reich: 
ſeres Landes die geiſtige Kraft feiner Bewohner iſt und durch 
des Antrages dem Lande zeigen, daß in der Fürſorge für 
kein Parteiunterſchied vorhanden if. e 
Rath Lüders erwidert, daß die Wünſche der Regierung 
9 des techniſchen Schulweſens bis jetzt noch nicht vollſtändig 
a werden konnten, weil zu wenig Mittel dafür vorhanden 
Geld ift nicht zu befireiten, daß es auf dieſem Gebiete heißt: 
e 


o. 


und nochmals Geld! Nicht durch die Aufftellung ſchöner 
Nachbarländern nachthun, 
eure höhere Aufwendungen. Da dieſer Weg zum 
er olitand führt, werden die Ausgaben ſich reichlich 
nktſetzen. Allein man muß nicht nur das ob, sondern auch 
© erwägen. Und da iſt nach Anſicht aller Nachbarſtaaten 

er tung von Zeichenſchulen, Runitidulen und Kunſtgewerbe⸗ 
ford ich. In Bezug bierauf iſt auch ſchon Vieles geſchehen, 
dir der Konkurrenz des Auslands, namentlich Frankreichs, 
De anchen Fächern fiegreich begegnen, und daß zu der anerkannt 
gabe Ju athe forgfältigen Ausführung auch der Geſchmack hinzukommt. 
dien ener Fortſchritten die praktiſchen Schulen viel beigetragen 
Ache Zennt die Regierung an und hat dies auch durch cine ema 
Vo ige, gemiſation des rein praktiſchen Unterrichts gezeigt. Schon 
wey Ht das Vorgehen gegenüber den tbeils theoretiſchen, theils 
Si Anftalten. Hier it ja die theoretiſche Ausbildung die 
Malern allein auf die praftiiche Ausbildung wird gerade von den 
Nen die und deren Eltern ein befonderes Gewicht gelegt. Dabei 
ht Wunſche der Intereſſenkreiſe wohl berückſichtigt werden, 
dimm nan bier einen Organiſationsplan, der allgemein bindend 
qu der würde man wobl mehr reglementiren als organifiren 
Hand binden, unter Berlidfihtigung der 


können wir es den 


Hatten yualtung nur die . 
My Unte, Verhältniſſe ihre Maßregeln zu treffen. Von dieſem Ges 
beben alte ich die Annahme eines Organiſationsplanes für 


N tne ANI fen (Zentrum) ſchließt ſich den Bedenken des Ree 
m y mios in Bezug auf den Organiſationsplan an, bittet 
n. nächſten Etat größere Summen für dieſe Zwecke zu 
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amen Sonnabend, 3. März. 


Mittag⸗Ausgabe. 


Mal exe 


ſchulen mit praktiſcher und theoretiſcher Ausbildung ein. In Bezug 
auf die Frage, ob man di ⸗ Aufnahme durch eine praktiſche Vorbildung 
bedingen ſoll, herrſcht unter den Sachkennern auf dem Gebiete der 
Gewerbeſchulen durchaus keine Uebereinſtimmung. Ebenſo zeigen auch 
viele Anſtalten, an denen dieſe Vorbildung nicht gefordert wird, viel⸗ 
fach erfreulichere Reſultate als andere, bei welchen fie nötbig iſt. Die 
Regierung iſt nun bei der Begründung von Fachſchulen immer ausge⸗ 
gangen von der Abſicht, eine praktiſche Vorbildung zu verlangen, iſt 
davon aber ſpäter grade auf Anſuchen der Gewerbevereine Handels⸗ 
kammern u. ſ. w davon zurückgekommen. Wenn fie auch ihre Sorge 
auf die Werkmeiſterſchulen und gewerblichen Fortbildungsſchulen fons 
zentrirt, fo will fie aber doch auch den techniſchen Mittelſchulen ihre 
Fürſorge widmen. 895 : $ 

Abg. v. Schenkendorff (nationalliberal) weiſt darauf bin, 
daß nur drei Viertel der für das techniſche Unterrichtsweſen ausge⸗ 
worfenen Summe für die niederen Schulen verwendet werden. Im 
Uebrigen hat die Regierung mit den vorhandenen, leider nur zu gerin⸗ 
gen Mitteln recht Anerkennenswertbes geleiſtet. Allein noch mehr 
könnte erreicht werden durch serian dz. eines Organiſationsplanes, 
der in großen Zügen den zu gehenden Weg vorſchreibt. Das heißt 
nicht reglementiren und bemmt die Verwaltung nicht. Der 
Organiſationsplan beabſichtigt ja nichts Anderes, als eine Erweckung 
des lünſtleriſchen Sinnes im Handwerk. Dazu iſt aber gerade eine 
Organiſation von unten auf, und nament ich eine einbeitliche Geſtal⸗ 
tung des Zeichenunterrichts erforderlich. Ein ferneres Element zu der 
Bildung des Kunſtſinnes iſt der Modellir⸗Unterricht und die obligato⸗ 
riſche Fortbildungsoflicht der Lehrlinge in den Fachſchulen. Die letztere 
allerdings müßte fic) auf das Noth wendigſte beſchränken und die kor⸗ 
genfiunden zum Unterrichte verwenden. e ; 

Geb. Rath Lüders erfiärt, daß zur Reorganiſation des Zeichnen⸗ 
Unterrichts ein Plan ausgearbeitet werde. 

g. Frhr. v. Minnigerode faßt den Antrag Schulz fo auf, 
daß derſelbe nur eine Darlegung der Ziele, welche die Regierung in 
nächſter Zeit verfolgen werde, verlange. Damit werde die Regierung 
in ihren Entſchliezungen und Verfügungen keineswegs gehemmt. 
Wenn man aber die techniſche Aufbeſſerung des Handwerks beabſichtige, 
müſſe man dem Handwerk auch eine feſte Baſis ſchaſſen, auf der es 
praktiſch gedeihen könne. 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und die Reſolution 


angenommen. EN 

Es folgt Titel 20 „Königliche Porzellan⸗ Manufaktur, 
Beſoldungen.“ 2 2 n 
Abg. Reichenſperger bemängelt, daß auf der Ana wie 
eine eingegangere Petition beſagt, zu viel Kleinigkeiten die den 
artigſten Dinge in Maſſen fabrizirt werden, wodurch den Privat- 
anftalten eine große Konkurrenz erwachſe. Man ſollte fich mehr auf 
die Herſtellung beſtimmter Gegenſtände und ihre fünftleriide Dura: 
bildung beſchränken. — Redner tadelt ferner, daß die in der ſtaatlichen 
Glasmalerei⸗Anſtalt hergeſtellten Glasmalereien ſowohl nach Stil als 
nach Technik viel zu wünſchen übrig laſſen. Das Geld, das man für 
ſolche Anſtalten verwendet, follte man für die Meiſter⸗ und Fach ſchulen 
ausgeben. In früherer Zeit, wo ſich der Staat nicht um das Gewerbe 
kümmerte, blühte es gerade, und erſt als der Staat anfing, als Mácen 
und Monopoliſt auf dem Gebiete des Handwerke aufzutreten, verfiel es. 

Geh. Rath Lüders erklärt, daß die Petition auf einem Miß⸗ 
verſtändniß beruht, denn die Manufaktur muß doch die Aus ſchußwaare 
in Auktionen verkaufen, ſie müßte ſie denn einfach zerſchlagen. Bei 
den anderen Wagren fet von einer Konkurren: nicht die Rede, denn 
der Preis halte ſich fo boch — er beträgt z. B. für ein Servis mit 24 
Tellern 700 M. —, daß der Privatinduſtrie kein Abbruch geſchieht. 
Wenn die Manufaktur ſich auf die Herfiellung von Kunſtwerken bes 
ſchränken würde, würde fie, wie die Anſtalt in Sevres, 400,000 M. 
Staaszuſchuß erfordern. — Das Glasmalerei⸗Inſtitut könne nicht in 
gewünſchter Weiſe proſperiren, weil ihm die nöthigen Beſtellungen 
fehlen. 8 > 

Darauf wird Kapitel 123 bewilligt. Es folgt Kapitel 124: 
„Kultus und Unterricht gemeinſam.“ 

Bei Titel 1: „Befoldungen für Schulräthe“, verlangt Abgeordne⸗ 
ter Frhr. v. Reck, daß die Anſichten der Schulräthe in der Unterrichts⸗ 
verwaltung weniger berückſichtigt werden follen, als die auf lokaler 
Sach kenntniß beruhenden Wünſche und Vorſchläge der Lehrer und Lolal⸗ 
ſchulinſpektoren. - 

Abg. Dr. Mosler (Zentrum) beſchwert ſich darüber, daß in den 
Regierungsbezuken Oppeln und Liegnitz der evangeliſche Schulrath 
Dezernent für die katholiſchen Schulen iſt. In Poſen ſind zwei alt⸗ 
katboliſche Schulräthe angeſtellt. Der Kulturkampf hat ja wenigſtens 
die Illuſton zerſtört, daß die Altkatholiken zur katholiſchen Kirche ges 
bören. Deshalb werden hoffentlich in Poſen römiſch⸗katholiſche Schul⸗ 
rätbe mit der Aufſicht über die katholiſchen Schulen betraut werden. 

Bei Tit. 5: „zur Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiftlichen 
aller Bekenntniſſe 3 255,612 M. erbebt Abg. Mal unke Beſchwerde 
darüber, daß das Zuſatzgehalt einem Theile der Sulkurſal⸗Pfarrer 
nicht ausgezablt werde, ebenfo auch nicht den Miſſtonspfarrern, und 
daß die Gemeinden zur Aufbringung der Zufaggebälter herangezogen 
werden. Was den erſten Punkt betrifft, fo iſt nach einer Erklärung 
der Regierung anzunehmen, daß dieſelbe mit den betreffenden Gemein⸗ 
den noch in Verhandlung ftebe, und daß nach Abſchluß derfelben die 
Gebälter gezahlt werden. Den Miſſionspfarrern will man das Gehalt 
nicht zablen, weil fie ſich nicht in ſelbſtändigen Pfarren befinden Allein 
wenn nicht aus Rechts⸗, fo doch aus Billigkeitsgründen möge man 
ibnen das Gehalt gewähren. Daß die Gemeinden zu dieſen Gehältern 
besangegogen werden können, ift in der Budgetfommiffion nie erwähnt 
worden. : 

Miniſter v. Goßler: Vorweg muß ich erklären: Der erwähnte 
Fonds iſt kein Dotationsfonds. Man muß ſich nun fragen, ob es 
möglich iff, den Miſſionspfarrern Gehalte zu gewähren. Nun wurde 
im Sabre 1873 ſeitens des Regierungskommiſſars erklärt, daß der Cin: 
tritt des Staates in die Zahlung des Gehalts nur ein ſubſidianiſcher 
fei, Auch Minifter Falk ſprach ſich in ähnlicher Weiſe aus. Unter 
dieſen Umſſänden ift die Regierung nicht in der Lage, den Miſſions⸗ 
pfarrern die Gebälter auszuzahlen. Daß die Regierung die Gemeinden 
mit größter Rückſicht behandelt, wird allgemein anerkannt; ohne Be⸗ 
rechtigung und zwingende Veranlaſſung hat fie ihre Präſtations pflicht 
nicht in Anſpruch genommen. 

Abg. Mafunke bált feine Behauptungen aufrecht. 

Darauf wird die Debatte geſchloſſen und Tit. 5—13 genehmigt. 
Bei Kap. 125 „Medizinalweſen“ betont Abg. Schr. von 


eforderte 


Jahrgang. 


Zeitung. 


Geh. Rath Dr. W ebrenpfennig geht auf die mittleren Fade 1 
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eereman die Nothwendigkeit, das Geſetz, welches den barmberzigen 

Schweſtern die Krankenpflege verbietet, aufzuheben. Dafür werde er 
Fahr für Jahr feine Stimme erſchallen laſſen. bis das Geſetz gefallen 
fei, denn es verletze die Herzen der Katholiken aufs Tiefſte und fet am 
ungeniigenditen motivirt. Es iſt ein Jammer, daß man noch um die 
Etlaubniß bitten muß, mildtbätig zu fein. Heute würde ſich wohl keine 
Malorität mehr für ein ſolches finden. Wenn jest auch im Allgemeinen 
eine mildere Handhabung der Maigeſetze eingetreten iſt, ſo iſt man 
doch noch äußerſt mißtrauiſch und unterſucht felbft die kleinſten Kleinig⸗ 
keiten. Warum bier dieſe Aengſtlichkeit, dieſe außerordentliche Vorſicht? 
Das iſt kein Wohlwollen: man kann bie Beauſſicdtigung der freien 
Kongregationen auch nach dem Geſetz milder bandhaben. Es iſt nun 
zwar generell die Aufnahme neuer Mitglieder bis zu einer beſtimmten 
Zahl genehmigt worden, aber das Bedürfniß können nicht die Behörden, 
ſondern nur der Orden ſelbſt bemeſſen. Nun wird noch nach der Auf⸗ 
nahme einer Schweſter die vachträgliche Genehmigung der Behörden 
vorbehalten. Was das für einen Zweck hat, febe ich nicht ein; es iſt 
nur em Zeichen des kleinlichen bureaukratiſchen Geiſtes. Wenn man 
Alles das fiebt, muß den Katholiken der Gedanke aufſteigen, daß eine 
Abneigung gegen kakholiſche Einrichtungen vorhanden iſt. Und dieſes 
Mißtrauen kann man überall finden. Sowie ein Geiſtlicher feine 
Pflicht vergaß, hat die Regierung ihn für ihre Zwecke für geeignet 
gehalten, wo ſich ein Beamter ku turkämpferiſch zeigte, wurde er bes 
ſördert. Und die beſten, edelſten und aufopferungsvolliten Weſen wie 
die barmherzigen Sch weſtern verfolgt man. Man verklauſulirt Alles, 
geftattet der Politei die größte Willkür. während man gegen die Vas 
gabunden viel rückſichtsvoller ijt. Wenn man dieſe milde Behandlung 
auch den Schweſtern zu Theil werden ließe, würden wir nicht ſo zu 
klagen haben. Die Schweſtern übernehmen ihre ſchwere Aufgabe obne 
Lohn, für das ganze Leben, verzichten auf Alles aus Liebe zu Gott 
und den Menſchen. Und an folder Oofermilligfeit und Charakter⸗ 
feſtigkeit haben wir h eute keinen Ueberfluß, zumal bei den jetzigen 
ſozialen Verhältniſſen. Das Alles müßte dahin führen, dieſe Orden 
zu fördern, nicht aber ihnen fo feindfelig zu begegnen. Es iit alſo 
unbedingtes Erforderniß, dies Geſetz möglichſt bald zu beſeitigen, zumal 
es mehr wie alles Andere an den Wurzeln der Monarchie nagt. (Bei⸗ 
fall im Zentrum.) ? . : 

Miniſter v. Goß ler giebt eine Ueberſicht über die Anwendung 
des Geſetzes im letzten Jahre. Wir verlangen jetzt nicht wie früher 
monatlich, ſondern nur vierteljährlich eine Nachweiſung, und verlangen 
nicht mehr die Angabe, aus welchem Grunde eine Verſetzung der 
Schweſtern ftattyefunden hat. Zur Aufnahme von neuen Schweſtern 
haben wir gewiſſermaßen blanko die Erlaubniß ertheilt und es find in 
den letzten beiden Jahren 900 bis 1000 Schweſtern aufgenommen 
worden. Auch, baben wir die Genehmigung zur Gründung neuer 
„lieder augen in 26 Fallen ertheilt, und nur in zweien verſagt, und 
in 53 Fällen haben wir geſtattet, daß die Schweſtern gleichzeitig 
Unterricht an kleine Kinder ertheilen. Da kann man von bureaus 
kratiſcher Engherzigkeit doch nicht reden. Ich kann es leider nicht bee 
ftreiten, daß die Ordensſchweſtern recht oft die geſetzlichen Beſtimmungen 
außer Acht laſſen. An dem Wohlwollen der Staatsregierung fehlt 
es alſo nicht. 

Abg. Bachem verlangt ebenfalls, daß das ganze Geſetz fallen 
muß. damit nicht über den Niederlaſſungen der Ordensſchweſtern ſtets 
das Damoklesſchwert der Aufhebung ſchwebt. Die fetzigen Zuſtände 
find wahrhaft unerträglich. Die Staatsregierung zeiat ſich noch kultur⸗ 
tämpferiſcher als irgend eine Partei und hat die Anregungen aus dem 

auſe auf eine mildere Anwendung des Geſetzes nicht beachtet. Wo 
leibt die Maſeſtät der Geſetze, wenn ein ehrwürdiger Pfarrer, der nur 
feinem Gewiſſen folgend, einem ſittenloſen Kaplan die heiligen Amts⸗ 
handlungen unterſagt bat, nach dem niedrigſten Strafmaße, mit feds 
Monaten beftraft wird? Das Anfeben der Behörden, die gendihigt 
ſind, ſolche Geſetze im Namen des Königs anzuwenden, muß dadurch 
untergraben werden. : - b 

Abg. Mooren hebt bie fegensreihe Wirkung der Ordens⸗ 
ſchweſtern, namentlich auf dem Gebiete des Unterrichts, bervor und 
verlangt die Aufhebung der ſie beſchränkenden Verfügung im Intereſſe 
der Freiheit und der leidenden Menſchheit. 

bg. Cremer befürwortet ebenfalls die Aufbebung des Kloſter⸗ 
geſetzes als eines der ſchärfnen Kampfgeſetze, zumal auch die Frauenorden 
zur Löſung der ſozialen und der Frauenfrage viel beitragen könnten. 
— Was den Fall mit dem Kaplan in Chrenfels betrifft, fo muß ich 
doch konſtatiren, daß es daſelbſt eine ſtarke Partei giebt, welche be⸗ 
hauptet, der Kaplan fei politiſchen Intriguen zum Opfer gefallen. 

Abg. Dr. Windthorſt: Ich freue mich, daß Abg. Cremer ſich 
der Sache der barmherzigen Schweſtern angenommen bat. as aber 
den Fall in Ebrenfels betrifft, fo weiß ich, daß der Pfarrer einer 
der ehrwürdigſten Geistlichen iſt. Auch die liberalen Blätter bes 
kunden die tiefite Entrüſtung, welche letzt durch die Rheinlande 
geht. Glauben Sie, daß man einen Geiſtlichen obne Noth ſo an⸗ 
faßt, wenn es nicht nothwendig ift ein öffentliches Aergerniß zu 
beſeitigen. Ein Grund zu der Vertheidigung des Herrn Cremer 
war alſo nicht vorhanden. Indeß der Miniſter wird ja erfabren 
können, ob dem Kaplan ein Unrecht geſchehen iſt. Wenn aber derartige 
Beſchwerden vorgebracht werden, wäre ein tröſtendes, beruhigendes 
Wort des Herrn Miniſters wohl angebracht. Er wird nun jagen: 
das iſt Geſetz! Allein Pilatus berief ſich auch auf das Geſetz, an 
Wohlwollen feblte es auch ihm nicht! Ich bätte erwartet, er würde 
verſprechen, daß er feinem Kollegen, dem Juſtizminiſter, Vorſtellungen 
machen werde. er i 

Miniſter v. Gowler: Mir it es nicht klar geworden. weshalb 
dieſer Fall bei den Medizinal⸗ Angelegenheiten vorgebracht wird. 
(Sehr richtig!) Ich bielt es nur für einen Ausfluß der Gefinnun 
des Abg. Bachem, der mein Reſſort gar nicht betraf. Mir ſchein 
es aber jetzt, daß hier doch eine beſtimmte Abſicht vorwaltet. Ich 
kann verfichern, daß die Angelegenbeit mir neu war. Wenn ich 
nur aus Zeitungs nachrichten jo etwas erfahre, bin ich nicht in der 
Lage, mit den betreffenden Behörden mich in Verbindung zu ſetzen. 
Auch der Herr Juſtizminiſter if nicht in der Lage, einzuſchreiten denn 
den Staatsanwalt möchte ich ſehen, der es fich gefallen läßt. daß man 
ibm vorſchreibt, ob eine Anklage erboben wird oder nicht. Ich wieder⸗ 
hole: wenn ich irgend wie mit der Sache betraut werde, will ich thun. 
was ich kann. Ich kann aber feine Blanko⸗Erklärung abgeben, obne 
den Fall unterſucht zu haben. . 

Abg. Windthorſt: Von einem Plane ift bier keine Rede. Ich 
und Herr v. Heereman wußten nicht, daß Abg. Bachem dieſe Anges 
legenbeit bier zur Sprache bringen würde. Daß er es durfte bat der 
Umſtand bewieſen, daß der Herr Präſident ihn nicht zur Sache rief. 
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Nachdem es aber geſchehen, hat der a Miniſter auch Anlaß gehabt, 
Ach zu äußern. Er hat es nur unklar gelaſſen, ob er erſt dann die 
Sache unterſuchen wird, wenn ſie an ihn kommt. Der Eindruck, den 
ſolche Aus flüchte machen, iſt ein ſebr unangenehmer. Der Juſtizminiſter 
kann wohl einſchreiten. Es iſt mehrfach vorgekommen, daß er die Ber 
börden telegraphiſch angewieſen hat, ihr Vorgehen zu berichti⸗ 
gen. Das verlange ich gar nicht einmal. (Heiterkeit) Ich werde 
zubig die Sache abwarten, und wenn wir nicht erfahren, daß man ſich 
ihrer angenommen hat, werde ich eine formelle Interpellation eins 


en. * . 
ati wird die Debatte geſchloſſen, Tit. 1 bewilligt und die 


Fortſetzung der Debatte bis Abends 7} Uhr vertagt. 
7 a aT Ur. 3 9 
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= Abendſitzung. 
Am Miniſtertiſche: v. Goßler. eS 
armen Fihr. v. Heereman eröffnet die Sitzung um 


2 a 
Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt bei den 
dauer; den Ausgaben. Kap. 125, Tit. 2 „Kreisphyſiker 722,139 M.“ 
Abg. Dr. Thilenius befürwortet eine Gebaltsaufbeſſerung der 
Kreispbyſiker ſchon vor der allgemeinen Organiſation des Med zinal⸗ 
ee, ri die Arbeiten derſelben fih in letzter Zeit erheblich vers 
mehrt hätten. 
Abg. Reichenſperger (Köln) hofft, daß die in dieſem Titel 
einbegriffene Poſition für Impfärzte zum letzten Male im Etat ſtehe. 
Die Titel 2 bis 13 werden bewilligt. 5 
Bei Tit. 14 „für medizinal⸗polizeiliche Zwecke 28,500 M.“ bittet 
Abg. Douglas, daß giftbaltige Medikamente nur in Gefäßen 
qe werden, die in Farbe und Form entſchieden gekennzeich⸗ 
net ſind. ; : S 
Die übrigen Titel des Kap. 125 werden ohne weſentliche Debatte 
bewilligt. Damit ſind die dauernden Ausgaben erledigt. Es folgt das 
Extraordinarium des Kultusetat3, Kap. 14, Tit. 1 „Dienſtgebäude für 
das Konſiſtorium in Münſter, 81,000 M.“ Die Buduetlommijfion bes 
antragt nach einſtimmigem Beſchluß die Ablehnung der Poſition, da. 
wie der Referent Abg. Graf Limburg⸗Stirum und Abg. Dr. 
Lieber ausführen, das Gebäude, das man anjufauien und einzu⸗ 
richten beabſichtigt, zu baufällig und zu theuer ſei. Die Forderung 
wird geſtrichen. Tit. 2 „zum Erweiterungsbau des zoologiſchen Mu⸗ 
ſeums der Univerfität zu Königsberg, 86,000 M.“ wird debattenlos 
enehmigt, ebenſo Tit. 3 bis 25. Auch bei den folgenden Titeln ent⸗ 
pinnt ſich ke ne erhebliche Debatte. Unter Anderem werden bewilligt 
„für die Aufſtellung der pergameniſchen Funde 28.000 M.“ Bei Tit. 43 
um Ankauf des Niederländiſchen Palais in Berlin zum Zwecke der 
ung der königl. Bibliothek 2,600,000 M.“ und Tit. 44 „zum 
Umbau und zur Erweiterung der königlichen Bibliothek in Berlin 
420,000 M.“ führt der Referent Abg. Ur. Virchow aus, daß die 
Regierung trotz des Ankaufs des Palais an dem Plane eines Neubaues 
eines Bibliothelsgebäudes und zwar auf dem Platze der Kunſtakademie 
eftbált, Die jetzige Einrichtung wäre alfo nur eine proviſoriſche. Da 
indeſſen die Zuſfände der Bibliothek derartig find, daß ſchleunige Ab⸗ 
hilfe durch ihre Erweiterung noth thut, bis zur Fertigſtellung des Neu⸗ 
baues aber noch mindeſtens zehn Jahre vergehen werden, ſo iſt die 
Kommiſſion dafür, das Niederländiſche Palais anzukaufen und dafür 
den in der Behrenſtraße gelegenen Theil des kaiserlichen Palais einzu⸗ 
tauſchen. Sie empfiehlt deshalb die Poſitionen zu bewilligen, jedoch 
in Titel 43 den Zuſatz zu machen „zur proviſoriſchen Erweite⸗ 
rung der königlichen Bibliothek.“ ! = 
Minitter v. Goßler weiſt ebenfalls auf die Unzulänglichkeit der 
15 Bibliotheksräume hin, die einen Neubau bedinge. Leider könne 
ſelbe nicht auf der Muſeumsinſel ausgeführt werden und habe man 


3 — — das Gebäude der Kunſtakademie dafür in Ausſicht genommen, 
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= > Seem 

g. Löwe (Berlin) bittet, von dem letzteren Plane Abſtand zu 

nehmen, weil durch eine ſolche Verlegung aus dem Zentrum der Stadt 
der Kunſtſchule felbft ein ſchwerer Schaden augefiiat werde. 

Abg. Reichenſperger iſt dafür, daß Berlin zu ſeinen Kunſt⸗ 
Akademien und Prachtbauten à la Löwe (Heiterfeit) ſelbſt mehr beis 
ſteuern ſollte. Wenn man auch dieſe Pofition genehmige, fo folle man 
wenigſtens den Neubau für die Muſilhochſchule ablehnen (Tit. 46.) Die 
Kunſtakademie könnte beſſer aufgelöſt werden, denn die Ausgaben dafür 
ſtehen zu den Erfolgen in keinem Verhältniß. 

Der Reſerent Abg. Virchow hält es für die Aufgabe der 
Regierung, an einer Stelle wenigſtens zu zeigen, was ſie leiſten kann, 

Der Antrag der Kommiſſion wird ſodann angenommen und die 
folgenden Titel bewilligt, darunter zur Reſtauration der Schloßkirche 
in Marienburg und eines Kreufgangflügels nebſt Treppe im Hochſchloß, 
ſowie der „goldenen Pforte“, zweite Rate 60,500 M. Damit ift der 
Esch >" Kultusminifteriums erledigt und zugleich die Tagesordnung 
erſchöpft. = 

Nächſt⸗ Sitzung: Sonnabend 11 Ubr. Tagesordnung: Nachtrags⸗ 
Etat, Klaſſenſteuergeſetz und Etatsberathung. 

Sch ub 104 Uhr. 


Briefe und Zeitungsberichte. 


C. Berlin, 2. März. [Der Reichskanzler und 
Herr von Bennigſen. Der Bericht über die 
Gewerbeordnungs⸗ Novelle. Kolonialpro⸗ 
jekte.] Nachdem die mancherlei Details, mit denen man in 


den Zeitungen die Thatſache einer Unterredung des Abg. von 


Bennigſen mit dem Reichskanzler ausgeſchmückt hatte, nach ein⸗ 
ander ſämmtlich dementirt worden, wird die von uns gleich an 
die erſte Mittheilung der Thatsache geknüpfte Warnung vor weit⸗ 
gehenden Interpretationen derſelben wohl allmälig ſo berechtigt 
erſcheinen, wie ſie es nach der Lage der Dinge von Anfang an 
war. Man braucht ſich nur der gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
ſowohl des Reichstage, als des Abgeordnetenhauſes zu erinnern, 
um ſich zu ſagen, daß eine Regierungspolitik, für welche liberale 

olitiker die Initiative ergreifen und die Verantwortlichkeit tragen 
oͤnnten, jetzt ausgeſchloſſen wäre, auch wenn Fürſt Bismarck die 
dazu erforderliche Wandlung ſeiner Auffaſſung über die Aufgaben 
der inneren Politik ſchon durchgemacht hätte. Und auch Letzteres 
wird zu bezweifeln ſein; mag man auch vielleicht annehmen dürfen, 
daß er ſeine Unterſchrift ohne genaue Prüfung des Textes unter 
cke wie das an einen Bauernverein gerichtete Schreiben ſetzt, 
worin die erſtaunliche Bemerkung vorkommt, die ländliche Bevöl⸗ 
kerung werde von anderen Klaſſen „ausgebeutet“, fo iſt doch kein 
Grund zu der Vermuthung vorhanden, daß der Kanzler ſich von 
dem allgemeinen Gedankengang, welcher ſeinem Auftreten ſeit 
1879 zu Cut prinzipiell abgewandt hätte; nur über die 
Möglichkeit, im Sinne deffetoen geſetzgeberiſch etwas durchzuſetzen 
über die Grenzen, innerhalb derer dies etwa möglich ſein möchte, 
denkt er jetzt kühler. Die Veränderung der politiihen Konſtella⸗ 
tion, welche fic) daraus und aus dem erneuten Zerwürfniß mit 
der Kurie, reſp. dem Zentrum ergiebt, dürfte ſich zunächſt nur 
in einer Paſſivität des Kanzlers gegenüber den noch unerledigten 
realtionären Vorlagen einiger „kleinen Miniſter“ — zu denen 
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trop ſeiner entgegenſtehenden Anſicht auch Herr v. Puttkamer 
zu rechnen iſt und in der Enthaltung von Maß⸗ 
nahmen äußern, welche von Neuem herausfordernd wirken 
könnten. Mehr, als ein friedlicher modus vivendi mit den 
Liberalen iſt zunächſt nicht beabſichtigt. — Der geſtern Abend 
ausgegebene Bericht der Gewerbekommiſſion des Reichstags über 
die Novelle zur Gewerbeordnung iſt ein auffallend unbedeuten⸗ 
des, inhaltloſes Schriftſtück Der Verfaſſer, Abg. Dr. Hartmann, 
gehört zu jenen ſächſiſchen Konſervativen, welche ihre altpreußi⸗ 
iden Fraktionsgenoſſen noch an Sehnſucht nach oSrigkeitlicher 
Bevormundung übertreffen. So mag der Berichterſtatter perſön⸗ 
lich keines ſachlichen Materials bedurft haben, um von der Vor⸗ 
trefflichkeit der, in der Kommiſſion im Weſentlichen gebilligten 
Regierungsvorſchläge überzeugt zu werden; wer aber nicht auf 
dieſem Standpunkte ſteht, wird doch wünſchen, aus dem Bericht 
zu erfahren, was an derartigem Material von den Befürwortern 
der vorgeſchlagenen, zahlreichen polizeilichen Beschränkungen zur 
Ueberwindung der liberalen Einwendungen vorgebracht worden; 
man ſucht aber danach vergeblich, und ebenſo fehlen fait durchweg 
— vermuthlich zur Herſtellung des Gleichgewichts — die Gründe, 
welche von liberaler Seite der Vorlage entgegengeſtellt wurden; 
der Bericht iſt im Weſentlichen nur ein magerer Protokoll⸗Aus⸗ 
zug. Zu den Projekten, welche vor einigen Jahren in der 
Regierungspolitik eine gewiſſe Rolle ſpielten, aber denen an der 
entſcheidenden Stelle keine Aufmerkſamkeit mehr gewidmet wird, 
gehören die der „Organiſation der Auswanderung“ im Sinne 
einer deutſchen Kolonialpolitik, der Subventionirung von Dampfer⸗ 
linien u. dergl. Es iſt der Mühe werth, dies hervorzuheben, 
weil periodſſch auch für dieſe Projekte noch zuweilen eine Lanze 
in dem Blatte gebrochen wird, welches dem Kanzler „ein ge: 
wiſſes Quantum weißen Papiers“ zur Verfügung ſtellt; auf 
demſelben tummeln ſich, wenn „der Chef“ es nicht in Anſpruch 
nimmt, auch untergeordnete Geiſter der offiziellen Kreiſe gelegent⸗ 
lich auf eigene Fauſt, namentlich einer, den man am beſtändigen 
Zorn über das Scheitern der Samoa⸗Vorlage und darüber, daß 
u eine deutſche Dampferlinie Subvention beanſprucht, 
erkennt. 

— Der Miniſter des Innern hat den Oberpräſidenten 
durch Zirkular⸗Erlaß mitgetheilt, daß nach der Beſtimmung des 
Kaiſers die zur Feier des Geburtsfeſtes deſſelben 
ublichen Diners in dieſem Jahre „nicht an dem, in die Char: 
woche fallenden 22. März, ſondern, wie dies in früheren ähn⸗ 
lichen Fällen und zuletzt im Jahre 1880 geſchehen iſt, am vor⸗ 
hergehenden Sonnabend den 17. Mär; zu veranſtalten find. 
Illuminationen der öffentlichen Gebäude und der Dienſtwohnungen 
haben nicht flattzufinden.” 

— Auf der Tagesordnung der auf morgen, Sonnabend, 
anberaumten Sitzung des Bundes rathes ſtehen zunächſt 
die beiden Vorlagen, betreffend eine internationale Vereinbarung 
über technische Einheit im Eiſenbahnweſen und die Abgabe ſtark 
nn Zen ie den Apotheken. * folgt dann Be⸗ 
ſchlußfaſſung den Antrag, betreffend die Zuſammenſe 
der Kommiſſion zur 5 der Jie eee 
über ble vom Reichstage beſchloſſenen Reſolutionen zu dem 
Geſetzentwurf, betreffend die Feltitelung des Reichshaushalts⸗ 
etats für das Etatsjahr 1883/84. Den Beſchluß macht ein 
Ausſckußbericht, betreffend die Formulare für Staatsangehörig⸗ 
keits⸗Ausweiſe. 

— Ueber die Verhandlungen mit dem Vatikan 
hat ſich — wie die „N. Z.“ ſchreibt — ein ſüddeutſcher 
Staatsmann jüngſt wie folgt geäußert: 

„Wenn es dem Vatikan mit dem 


in vier Stunden geſchloſſen ſein, und wenn der Friede in vier Stun⸗ 
den nicht zu Stande gekommen iſt, kommt er nicht in vier und nicht 
in vierzig Jahren zu Stande. Während man in ganz Europa weiß, 
daß der Vatifan den Frieden mit Deutſchland gar nicht brauchen kann, 
will man dies in Berlin allein nicht wiſſen, wo doch der ſcharf⸗ 
blickendſte Staatsmann Europas weilt. Die Frage, welche die Welt 
beſchäftigt, iſt daher auch gar nicht, ob der Friede zu Stande kommt, 
ſondern was Berlin beſtimmt, die Wirklichkeit zu ignoriren.“ 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 3. März. 

d. [Bei der Berathung des Unterrichts⸗ 
etats] am 28. v. M. erklärte der Herr Miniſter v. Goßler, 
es habe der Abg. Propſt Dr. v. Faz dzewski dazu beige⸗ 
tragen, daß in Rumiencowo (?) eine Simultanſchule eröffnet 
werde. Dem „Kuryer Pozn.“ geht nun von dem Dr. Ja z dzewski 
ein Telegramm folgenden Inhaltes zu: Die Erklärung des 
Herrn Miniſters ſei für ihn unverſtändlich; er habe niemals 
Simultanſchulen unterſtützt. 

d. Die polniſche Ruſtikalbank bielt am 1. d. M. unter Leitung 
des Grafen M. Kwilecki, Vorſitzenden des Auſſichtsraths, im Bazar: 
ſaale ihre Generalverſammlung ab. Nach dem von dem Direktor der 
Bank, Dr. Busti, verlefenen Rechenſchaftsberichte betrug der Geſammt⸗ 
umſatz im Jahre 1882: 17,086,861 Mark; der Reſervefonds iſt 
von 23 259 Mark auf 26,444 Mark geftiegen. Am Ende d. J. 1882 
waren 88 bäuerliche Grunpfiüde mit zuſammen 250,459 M. zu 3—6 
monatlicher Kündigung, 4 größere ländliche Beſigungen mit 77,200 M., 
12 ſtädtiſche Grundstücke mit 38,862 Mk. beliehen, zuſammen alfo 
104 Grundſtücke mit zuſammen 365,582 Mark. Die Depofiten 

186 mit zuſammen 


50000 N. Der Keingeminn Betrug 42100 N. 2 

. Der Reingewinn betrug 427 „Davon find 
4 pCt. des Anlagekapitals in Höhe von 600,000 M. — 21,000 M. für 
die Aktionäre, 3750 M. für den Reſerpefonds, 3000 M. für den Nor: 
ſtand und den Auffichtsrath, 12,000 M. als Superdividende für die 
Aktionäre beſtimmt worden, fo daß alſo die Aktionäre im 
Ganzen 6 pCt. Dividende erhalten. 

r. Feuer. Geſſern Abends 46 Ubr war von einem Handwagen 
an der Ecke Gr. Gerber⸗ und Dominikanerſtraße ein Ballon Benzin 
auf das Straßenpflaſter gefallen, ſo daß das Benzin ausfloß. Ein 
hin zugekommener Junge machte ſich das Vergnügen und ſteckte die 
Flüſſigteit an, worauf ſofort eine hohe Feuerſäule entſtand und den 
Handwagen, welcher noch nicht entfernt worden war, mit ent 
zündete Die allarmirte Feuerwache, welche ſchnell erſchien, konnte, 
da die Flamme bereits erloſchen, wieder abrücken. — Heute Morgen 
12} Uhr war Waſſerſtraße Nr. 25 im Hinterhaufe, II. Etage, durch 
einen ſchadhaften Schornſtein die Balkenlage und Schaaldecke in 
Brand_gerathen, Von der allarmirten Feuerwache wurde die ſchad⸗ 
hafte Stele bald frei gemacht und der Brand mit einigen Eimern 
Waſſer gelöſcht. 


Frieden ernſt wäre, würde dieſer 


Aus dem Gerichts ſaal. 


aufgeführt waren. — Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß in dieſer a 
dation eine Anzahl Gegenſtände als verbrannt angegeben waren, 1 
zur Zeit des Brandes in den abgebrannten Gebäuden überbauß ah 
vorhanden geweſen find, insbeſondere ſollten 2 Fuhren Erbſen, m 
Klee, 2 Schock Roggenſtroh, 90 Mandel Roggen⸗ und in 
Weizengarben, 5 Fuhren Heu und 1 Fuhre Raps verbrannt 
Da zu dem Grundftüce des K. überhaupt nur 33 Morgen Land geg 
fo ſtellten die Gachverftdndigen feft, daß nach den betreffender eg 
plänen K. böchſtens 80 Mandel Roggen: und 12 Mandel cl 
garben geerntet haben könnte, ferner, daß zur Zeit des Brande K. 
ſtens eine Fubre Heu vorhanden war. Ein Arbeiter, der bel ip 
droſchen hatte, bekundete, daß zur Zeit des Brandes Raps übern 
nicht vorhanden war und K. geſtand endlich zu. Erbſen und jr | 
haupt nicht geerntet und höchſtens ein Schock Roggenſtroh ge X 
haben. Es wurde gegen ihn Anklage wegen verſuchten Benn g 
hoben. Er führt zu jeiner Entſchuldigung an, daß er bis Endesa 
in Unteriubungshaft geweſen fet und ſich um die Ernte nicht Orig 
mert habe, er habe daber die Liquidation nach den Angaben f 
Ehefrau aufgehellt. Nach Verne mung der Zeugen und * 
digen wurde K. zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. y 


Berlin, 2. März. [Der Brand ber Soniene di 
ſtellung!] und die Urſachen, welche denſelben herbeigeführt, duch 
tigten heute die III. Strafkammer age Landgerichts I in ume 
reicher Verhandlung. Den Vorſitz im Gerichtsboſe führt Landge 
Direktor Martens, die Anklage vertritt Staatsanwalt S te 9 
als Vertbeidiger fungirt Rechtsanwalt Thelen. Die auf fahne 
Brandſtiftung lautende Anklage richtet fic gegen den wegen Mi 
fiabls, Landſtreichens, Arbeite ſcheu ze. acht Mal vorbeſtraften Au 
früberen Schloſſer Einft Friedrich Wagenknecht, der beſchuldig 
durch ein unvorſichtig fortgeworfenes Streichholz den Bra 
Hygiene⸗Ausſtellung ve urſacht zu haben. Die Beweisaufnahme 

abſolut nichts neues Thatſächliches. Der Staats an wa + oft 
tragte ſelbſt das Nichtſchuldig. Die Anklage fei überbaupk op 
die Anſicht der Staarsanwaltſchaft von der 5. Strafkammer e! 

worden, weil dieſelbe die Schlußfolgerung machte, daß, wenn det 
geklagte fo leichtſinnig war, überhaupt em Streichbolt anzuſtecken. 
ihm nicht die Vorſicht utrauen könne, daß er das Stre cooly Ay 
blaſen babe. Es habe fic) ergeben, daß Überhaupt nicht vorſichti 
nug mit Feuer umgegangen fer. Die Anklage fei urſprünglich Y 

die Erbauer des Ausſtellungsgebäudes ausgedehnt geweſen, wel, 
annahm, daß ieſelben gegen die Regeln der Kunſt und fahrläſſ 
arbeitet hätten. Leider babe fic) aber ergeben, daß derartige gel 

Ausſtellungsbauten bis dabin nicht Ausnahmen, ſondern Regel 1 
und die Staatsanwaltſchaft habe die Herren deshalb außer Versen 
geſetzt und fie thue daſſelbe bezüglich des Ang klagten, indem Ne 
Freiſprechung beantrage. Dieſem Antrage ſchloß ſich Rechts 
Thelen an, welcher auf die vielen möglichen Entſteh ngs” 
binwies. Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


* Paris, 1. März. Bankausweis. 
Zunahme. 
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1,793,000 . 


Baarvorrath in Gold . 

Notenumlau . nahe 2788000 
EA ĩ»—v gg 
Portefeuille der Hauptbank u. d. Filialen 30,521,000 

Geſammt⸗Vorſchülſſe Re eer 633, 


Guthaben des Staatsſchates 
Laufende Rechnungen der Privaten 51.2.5 000 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträge RE 575,000 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 72,95. 


Vermiſchtes. 


Spende der Kaiſerin für Amerika. Der Kabinen 
von dem Knesebeck theute der Firma Maſch u Rotbenficin MP 
die Ka ſerin für die Ueberſchwemmten in Amerika 1000 M bewill ‘i 

* Ein angenehmes Desinſizirungsmittel für Kran öl 
und Wohnräume ijt eine Wufldjung von Salicyljäure in K e 
Waſſer. Die Vertheilung geſchieht vermittelft eines Verſtäubeng 
Möbel, Teppiche, Vorhänge u. ſ. w. Die Zuſammenſetzung Mg 
als Parfüm für Taſchentücher empfohlen, vorzugsweiſe m, 
und beim Fahren im Omnibus, beim Beſuch von Kirchen e 
miſchten Verſammlungen, beſonders zur Zeit, wo Epidemien Vag, 

Die Schnelligkeit und Höhe der Meereswellen. „IM 
nuarheft des Londoner „Nuatical Magazine“ begegnen wit, 
tikel aus der Feder Kapitän Kiddle's, des bekannten engli 
fahrers, über die Höhe und Geſchwindigkeit der Wellen des deb d 
Ozeans, der ein weit über fachmänniſche Kreiſe hinausgehen och 
eſſe befigt, Nach bisheriger Annahme berechnete man die Duel 
geſchwindigkeit der Meereswellen auf ungefähr Y engliſche eh 
Stunde. Kapitän Kiddle will jedoch auf Grund vieljähriger nog 
gen und vielfacher Meſſungen, die er bei ſtürmiſcher See voll” ne) 
eine Wellengeſchwindigkeit von 25 engliſchen Meilen per Seh 
der Schiffsgeſchwindigkeitsrate bei vollem Winde (das Sc, if 
gefabr vier Knoten in der Stunde zurück) gefunden ha ie Mg 
Schätzung kommt der Wahrheit jedenfalls viel näher, als ic 
Da aber einige der großen Atlantieſtürme, welche die brit gi 
heimſu hen, nach kürzlichen Berechnungen des engliſchen Meg 
Ley ſich in fortſchreitender Richtung mit einer Ratt of | 
engliſchen Meilen per Stunde bewegen, jo ift es Dorm 
ſcheinlich, daß die Wellen des atlantiſchen Ozeans 7 900% 
beftigften Orkane mit einer noch größeren Gewalt qe 
werden, als ſelbſt der erfahrenſte Seefahrer annehme, 
Nach Kapitän Kidple's Meſſungen beträgt ferner die DO Hg 
zur Sturmzeit gelegentlich mehr als Fuß und im cal 
30 Fuß. Im Intereſſe einer geſicherten Schiff ahrt, und eg 
beſonders während der heftigen atlantiſchen Winterſtürms coi 
bedingt, die zuverläſſigſten Daten über die Höbe und Ooi pit 
der Wellen des atlantiſchen Osean zu erhalten, und die Must 
grotzen Auswandererſchiffe würden ſich ſicherlich um die en fe 
ſonderes Verdienſt erwerben, wenn fie auf ihren regelmábla sent 
Meſſungen über die Höhe, Länge und Geſchwindigkeit der 
vornehmen wollten. 


Telegraphiſche Nachrichten. 0 
Neu⸗Strelitz, 2. März. Der Prinz se pet id 
Mittags hier eingetroffen und auf dem Bahnhofe vo Pac 
herzoglichen Familie empfangen worden. Zu Ehren * 
fand Nachmittags im Schloſſe ein Galadiner ſtatt gto 
berzog brachte dabei einen Toaſt auf die Königin ue, Di 
auf den Prinzen von Wales und deſſen Gemah og 
Prinz von Wales mit einem Toaſt auf den rope? 8 


* 


yn ibergogin erwiederte. Die Ridfabet des Prinzen nach 


N auf morgen Nachmittag feſtgeſetzt. 


A centh, 2. März. Nach erfolgter Zuſtimmung ſeſtens 


in i 

her Zeit vom 8. bis 30. Juli, 
Künſtler, 
u, 2. März. 


[Abgeordnetenhaus.] 


Perialdebatte einzutreten. 


1 ari 


un 
und d 
‚Nertragen fel. 


4 


Richard Wagner's und mit königlicher Zuwendung 
unter Mitwirkung 
12 Parſifal⸗Aufführungen flatifinden. 

Aicher Nachdem 
N. be eneralrebner Herbſt und Tonner, ſowie der Bericht⸗ 
e n Budgetkommiſſion nochmals das Wort zu der Budget: 
$ griffen hatten, wurde mit großer Majorität beſchloſſen, 


neis, 2. März. Ein Londoner Telegramm des „Temps“ 
i die Donaukonferenz habe ihre Arbeiten geftern 
d es erübrige nur noch die Unterzeichnung der Pro⸗ 
er Konvention, deren redaktionelle Feſtſtellung einem 
Die Vollmachten der europäiſchen Donau⸗ 
zun ſeien auf 15 Jahre verlängert worden. — 
the lagt, der am Dienſtag verhaitete Engländer 
Hp „werde ſofort in Freiheit geſetzt werden, wenn bie ein 
4 nterſuchung die Richtigkeit ſeiner Verſicherung beſtätigen 


Der 


er während des Mordes im Phönixpark zu Dublin in 


| : geweſen ſei. 


mag, 1. März. Wie das „Dagblad“ erfährt, hat auch 


eingereicht. 


8 der Ernte unmöglich zu machen. 
on, 1. März. 


al Gouverneur von Niederländiſch Indien ſeine De⸗ 
In “drid, 1. März. Nachrichten aus Xeres zufolge agitiren 
lea dchiſten unter den dortigen ländlichen Arbeitern, um 
lun, zur Arbeitseinſtellung zu veranlaſſen und fo die Ein⸗ 


[Unterhaus] Das von O'Connor am 


Mion" Gebracte Amendement, in weichelm unter Hinweis auf den 
Mb in Irland erklärt wird, der Umftand, daß jede Zufage feble, 


=: geeig 
en 


er die Irland betreffenden dringenden Fragen einzubringen, 
net, die Unzufriedenheit und das Mißvergnügen in Irland 


der Abunde mit 163 gegen 33 Stimmen abgelehnt. Schließlich 
Don: 


Me, 1 Barrere beſchäftigte. 
a migtteng auf 18 Jahre erſtrecken foll. 


Demis dreßentwurf definitiv angenommen. — Playfair kündigte 
th fion alg Vorſitzender des Finanzausſchuſſes an. Hartington 
tn gen beantragen, Otway zum Nachfolger Playfair’s zu ere 


u don, 2. März. Die „Times“ erfährt, daß ſich bie 
| pa geftern mit der Wahl der Ausſchußmitglieder 

Der „Standard“ be⸗ 
die Verlängerung der Vollmachten der Kommiſſion 


zu Dington, 1. Märı. Der Konferenzausſchuß machte 
aha tite mit der Tarifvorlage des Senats, da alle 


den ſchen Mitglieder die Theilnahme am Ausſchuß verwei⸗ 


Grund dieſer Weigerung iſt der Beſchluß des Reprä⸗ 
ng auſes, der darauf hinweist, daß der Senat kein ver: 
Waciges Recht beſitze, eine ſolche Bill zu entwerfen. 

aſhington, 2. März. Die Berathungen des Konfe⸗ 


Sp ſchuſſeg über die Tarif vorlage des Senats dauerte 


i ben 


t 


m 


000 Doll. 
Wan e lin, 3. 


März. 


on 


A 


ON betreffend die durch den Reichs haushaltsetat 
Au nothwendig gewordenen Aenderungen in der Einnahme 
ie] . ſowie die Regelung der Beſoldungsverhältniſſe 
J Delonomictommiffarien, der Feldmeſſer in Hannover 
u einer Eiſenbahn von Fiſchhauſen nach Palmnicken. 


nacht, eine Ausgleichung der bezüglich der wichtigſten 
henden Differenzen wurde jedoch nicht erzielt. 
ausſchuß tritt heute zu erneuten Berathungen zuſam⸗ 
a hegt aber nur geringe Hoffnungen auf eine Bers 


i ei ington, 1. März. Die Schuld der Vereinigten 
unn bat im vergangenen Monat um 7,630,000 Doll. ab: 
on, Im Staatsſchatze befanden ſich ultimo Februar 


Der 


Dem Landtage iſt ein Nachtragsetat 


für 


to’ 3. März. Anläßlich feines Geburtsfeſtes und des 
Mingo’? der Krönung empfing der Papſt die Glückwünſche der 
5 Biſchöfe und anderer Prälaten. Der Doyen ber Kar: 
las eine Adreſſe, welche der Papſt wohlwollendſt be: 


einer Meldung der „Agenz. Stef.“ hinſichtlich des 


Mn ales in Tripolis erhielt Italien eine weitere Genug⸗ 


py, be 
N b 
N verurtheilt wurde. 


vt. Barom. a. 0 Gr. 
nachd. Meeresniv. 
reduz. in mm. 


80 
gm 


3 bedeckt 
1 wolkenlos 


3 wolkig 


) 
Z halb bedeckt 


Iwollenlos 
2 wolkenlos 
2 wolkenlos 
1wolkig 
3 wolkig 
2 wolkig 
3 wolkig 
5 bedeckt 


3 heiter 


Wind. | Wetter. 


m ein türkiſcher Offizier wegen Eindringens in bie 
es italieniſchen Unterthans Dana zu dreiwöchentlichem 
bericht vom 2 März, 8 Uhr Morgens. 


emp 
i. Celſ. 
Grad 


6 


| 
S on 


— — 


3 

1) Seegang leicht. ) Reif. ) Reif. ) Reif.) Abends ſtür⸗ 

miſche Böen.) Reif. ) Reif. ) Reif. 3 Reif. 
Stala für bie Wind arte: 
1 = leiſer Sug, 2 = 8 = j . 4 = 5 = 
fiart, 7 == feif, 8 ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = faster 
an. 
Die Stationen find in 4 
1. Nordeuropa,. 2. Rü 
Europa ſüdlich dieſer Zone. 4. n 
ft die Richtung von Welt nach DA . rg 
Ueberſicht der Witterung. 

Ein hohes Luftdruckmaximum erſtreckt ſich von den britiſchen 
Inſeln oſtwärts über das Nordſee⸗ und ſüdliche Oſtſeegebiet, während 
über Nordſkandinavien und Ungarn Depreſſlonen von wenig erheblicher 
Tiefe lagern. Bei leichter nördlicher Luftſtrömung ift über Zentral⸗ 
Europa das Wetter trocken, im Weſten heiter, im Oſten meiſt trübe. 
In ganz Deutichland, die nordweſtlichen und ſüdweſtlichen Grenzen 
ausgenommen, herrſcht leichter Froſt. Deut ſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Mär 


a t um eee, auf C Bind em: 

r. reduz. in mm. n d. i. Celſ. 

Stunde 82 m Seehöhe Grad. 

2 Nachm. 2 768,4 N lebhaft halbbeiter — 0,7 

2. Abnds. 10 7709 NO mäßig bedeckt — 1,2 

3. Morgs. € 773,1 O mäßig bedeckt — 1,9 
Am 2. Wärme⸗Maximum: + 20 elf. 


Märme- Minimum: — 108 . 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 2 März Morgens 1,93 Meter. 
* K. eee ags 2.10 


Morgens 2,06 - 


We 
er folgen un 
übernimmt die Repattion feine ug 


Telegraphifdje Nörſenberichte. 
Fonds⸗Courſe. 
Frankfurt Effelten⸗ Sozietät. Kreditaktien 


Dee 663 Egypter 744 III. Orientanl. — 
Bank ——, orden en 
att. 


* a ear 


Eliſabethbahn 214,00. Rordbabn 2792,00 erreich. 
rk. L . Mnionbant 11980, Mnalo: 
115,00. Ungar. Kredit 319,00. 
: Londoner Wechſel 11975. Pariſer bo. 47,50, 
bo. 99,25 Napoleons 9,49 Dukaten 5,6 
ten 68,55. Ruſſiſch anknoten 1,193. Lemberg · 
. Kr f 1 00. oſef re man ‘a 
——. Böhm. Weſthahn ——. Elbtbalb. 231.75, Tramway 
225,50. Buſchterader ——. Oeſterr 5proz. Papier 93,25. 
1 Kreditaktien 322,50, öſterr. Kreditaktien 319.50, 
f „Lombarden —,—, 4proz. ungar. Goldrente 89,15, 
alizier ——, Elbthal ——, Nord öſterr. Papierrente 
en, März. Abendbörſe. Ungariſche Kreditaktien 
318,50, öſterr. re 3 8,00 He) ofen 
143,80, Galizier 309,50, 


8 — 


t 


Wier 
318,75, Franzoſen 345,25, Lombarden 143,60, Galizier 309,50, 


Conſols 102}, 411 5 Sprogentige 8415 


733, Ottomanbank 203. Feſt. 

Silber —. Platzdiskont 29 pCt. 

se die Bank floſſen heute 9.000 Pfd. Sterl. : 

echſelnottrungen: Deutſche Plätze 20,64 Wien 12.11. Paris 

25,42. Petersburg 233. 
Newyork, 1. März. (Schlußkurſe.) Wechſel auf Berlin 042, 
Wechſel auf London 4,814, Cable Transfers 4,844, Wechſel auf Paris 
5,214, 3tprorentige funbirze Anleihe 1037, Aprozentige fundirte Anleihe 
von 1877 1191, Erie⸗Bahn 373. Sentral» Pgeiſte⸗Bonds 1131. 
Newyork Zentralbahn⸗Aktien 1268, Chicago⸗ und North Weſtern⸗Eiſen 


bahn 146}. 2 x 
Geld leichter, für Regierungsbonds 3, für andere Sicherheiten 
5 Prozent. 


Produkten⸗Kurſe. 5 ‘ 

Bremen, 2. März. Petroleum. (Sdlubberidt.) Ruhig. 
Standard white loco 7,30 a 7,35 bez., per April 7,30 a 7,85 bez., 
ver Mai 7,55 Br., per Juni 7,65, per Auguſt⸗Dezember 8,20 bez. u. 
Käufer. - i 

Köln, 2. März. (Getreidemarkt.) Weizen biefiger loco 19,50, 

der loco 20,50, per März 19,50, per Mai 19,80, per qu 20,10. 
par loto 14,50, pr. März 14,20. per Mai 14,50, per Juli 14.20. 
810 loco 14,50. Nüböl loco 39,50, pr. Mai 39,40, per Oktober 


‚10. ; 
Hamburg, 2. März. (Getreidemarkt.) Weizen loco unverändert, 

auf Termine beſſer, per April. Mai 184,00 Br., 183,00 Gd., per Mais 
Juni 186,00 Gd., 185.00 Gb, — Roggen loco unv., auf Termine 
feft, ver April Mai 134.00 Br. 133,00 Go., per Mai-3uni 
131,00 Br., 133.00 Gd. Hater u. Gerſte unveränd. RUDI ruhig, loco 
78, ver Mai 77,00. — Spiritus fefter, per März 42 Br., ver April⸗ 
Mai 411 Br., per Juni⸗Juli 414 Br., per JuliAugut 42} Dr, — 
Kaffee felt, Umias 4000 Sad. — Petroleum fil, Standard white loco 


755 Br. 7.50 Gd., ver März 7,55 Gd., per Augufl s 8,30 
„ 
en, 2 März. h 
Gd. 10,10 Br., ver Herbſt 10,45 Gd., 10,50 Br. . Früh⸗ 
[sde 7,00 Gd., 7,65 Br. Hafer pr. Frübjahr 6,85 Gd. 6,90 Br. — 
® (internationaler) or. Mai⸗Juni 6,85 Gd., 6,0 Br. 

Veit, 2. März. roduttenmarkt. Weizen loto feſt, per 
Frübſabr 952 Gv. 9.55 Br., ver Herbſt 10,15 Gd, 10,17 Br. — 
oer per Frübſahr 6,35 Gd., 6,37 Br., Mais per Mai-Jum 6,34 Gd., 

‚36 Br. Koblraps pr. Aug.⸗Sepiember 13}. 
(Schlußbericht.) Weizen 


Paris, 2 Produkte amarkt. 
rubig, per Mär 25,75, = April 26,00, per Mai⸗Juni 26,75, 

Mai⸗Auguſt 27,40. — Roggen rubig, per März 15.60, per Mais 
Auguſt 17,25. — Mebl 9 Marques ruhig, per März 58,30, ver April 
58 80, per Mai-Xuni 59,00, per Mai Auguſt 59,90, — Ribs! ruhig, 
ver März 103,50, per April 104,50, de Mai⸗Auguſt 98,00, ver 
Sept. Dez. 81,50, — Spiritus feft, per Mär; 53,75, per April 54,00, 
= — 54.25, per September⸗Dezember 53,50, — Wetter: 


n. 
Paris, 2. März. Robhzucker 88° loco ruhig. 50,00 a 50,25. 
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. per März 58,60, ver 
April 58,75, per Mai⸗Auguſt 60,25, per Oktober⸗Januar 59, 50, 
Antwerpen, 2. März. Petroleummarkt. (Schlurber iht). Rafa 
finivtes Type weiß, loco 181 bez. 181 Br., pe; April 187 Br., per Mai 
18} Br., per September⸗Dezember 204 Br. Rubi 


ig. 
Antwerpen, 2. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen ſtill. Roggen ruhig. Hafer träge. Gerſte unvera 


ändert. 
Amſterdam. 2. März. Getreidemarkt. (Schlukbericht.) Weizen 
auf Termine träge, pr. März 266, pr. Mai 276. Roggen loto 
feſter, auf Termine unverändert, pr. März 167, pr. Mai 169. Raps 
pr. pelos 867. pr. Herbſt — Fl. Rüböl loto 443, pr. Mai 444, 
pr. Her : 2 

ON: 8 Gere 67}. “A ze 

ondon, 2. ärz. etreidemarkt. nfangsberich 

7 en = letztem Montag: Weizen 14,500, Gerite 7200 
afer 10, rts. 

Weizen, Gerſte Hafer und Mais feft, Mehl träge. 

London, 2. März. Getreidemarkt (Schluß bericht). 
Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 14.470, Gerſte 7240, 
Hafer 10,060 Orta. 

Weizen ruhig. fietiger, Hafer ftetiger, Gerfte und runder Maig 
feft, amerikaniſcher Mais 4 bis ¢ Sh. billiger, Mehl träge. 

London, 2. März. Havannazuder Nr. 12 224. Stetiger. 

London, 2. März. An der Küſte angeboten 5 Weizenladungen! 


Wetter: Kalt. : ö 

„London, 2. März. Bei der geſtrigen Wollauktion waren 
Preiſe unverändert. £ 

Glasgow, 2. März. Roheiſen. (Schluß.) Mixed rumber 
warrants 47 (bh. 7 d. 

Mancheſter, 2. März. 12 Water Armitage 74, 12r Water 
Taylor 7, Wr Water Michoils SE, 30r Water Clayton 98, 32% Mock 
Townhead 9, 40r Mule Mayoll 93, 40r Medio Wilkinſon 104, 
32r Warpcops Lees 8}, 36r Warpcops Qual. Rowland 94, 401 Double 
Weſton 19%, 60r Double courante Qual. 13%, Printers 44 24 St ppd. 


88. Ruhig. 
Liverpool, 2. März. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
Í Tagesimport 8,000 Ballen, 


maß licher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. 
davon 2000 B. amerikaniſche. ry 

Liverpool, 2. März. (Getreidemarkt.) Weizen 1 d. niedriger, 
Mebl matt, Mais ruhig. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 2. März. (Offizielle Notirungen.) 

„Upland good ordin. 5, do. low midsl. 58, do. middl. 57 
Mobile middl. —, Orleans ‘ee ordin. 5%, do. low mibdbl. 5,4, 
do. middl. 513, Orleans middl. fair 6}, Pernam fair 6, Santos 
fair —, Bahia fair ——, Maceio fair 544, Maranham fair 6. 
Egyptian brown middl. 44, do. fair 78, do. gn fair 8, do. white 
middl. —, do. = 64, do. good fair 74, M. G. Broad fair —, 
Dhollerah middl —, do. good middl. 37%, do. middl. fair 37%, do. 
fair 33, do. good fair 44, Do. good 48, Domra fair 3, do. good 
fair 4, do. good 4%, Scinde fair 3, Bengal fair 34, do. good fair 
3%, Madras Tinnevelly fair 4, do. do. good fair 443, do. Weſtern 
fair 343 do. good fair 4. 

Petersburg, 2. März. (Produkten markt.) Talg loco 
72,00, pr. Auguſt 71,—. Weizen loco 14,00. Roggen 9,00. 
a. loco 4,80. Hanf loco 34,50. Leinſaat (9 Bud) loco 14,50, — 
v 


oft. 

Newyork, 1. März. Waarenbericht. Baumwolle in Newyork 
10586. do. in New⸗Orleans 97, Petroleum Standard white in Newyork 
7% Gd. do. in Philadelphia 74 Gd. rohes Petroleum in New⸗Hork 
64, do. Pipe line Gertifilates — D. 98 0. Mehl 4 D. 30 0. — 
Rother Winterweizen loto 1 D. 244 O, do. pr. März 1 D. 28 
. do. per April 1 D. 254 O, do. pr. Mai 1 D. 264 C. 
Mais (New) — d. 74 0. — Zucker (Fair refining Muscovados) 7, 
Kaffee (fair⸗Rio⸗) 9. N N Marke (Wilcox) 114. do. Fairb. 12, 
do. Rohe u. Brothers 118. Speck (short clear) 103. Getreidefracht 
nach Liverpool 54 D. 


Bromberg, 2. März. [Bericht der Handelskammer. 

Weizen matt, hochbunt und glaſig feiner 173 — 178 M., 
bellbunt gute mittlere Qualität 150-170 Mark, abfallende Dualität 
mit Auswuchs 115 — 140 Mark, — Roggen nur feine Oualitat 
beachtet, loto inländiſcher feiner 120 — 122 Mark, mittlere Qualität 
117-119 M. abfallende Qual. klamm mit Auswuchs 110—115 Mark. — 
Gerſte feine Brauwaare 125 — 135 Mark, große und 
Futtergerſte 100 — 115 Mark — Hafer loco feiner 120 — 125 M. 
geringer 109 — 115 M. — Exbfen, Kochwaare 140 — 160 M. 

tterwaare 115—125 M. — Mais, Rübſen und Raps ohne 
andel — Spiritus felt, pro 100 Liter A 100 Prozent 60,25 bis 
50,75 Mark. — Rubelkurs 204 Mart. 

Stettin, 2. März. [An der Börſe.] Wetter: Trübe. 
+ 2° R. Barometer 28,10. Wind: NO. 

Weizen höher, per 1000 Kilo lolo gelber 175—187 M., 
weißer 176—187 Mark, geringer und feuchter 120—160 Mark, per 
April⸗Mai 189 M. bez., per Mais Juni 19,5 M. bez., per Juni⸗Juli 
192 M. bez., per Juli⸗Auguſt 193,5 M. bez., per September ⸗ Oktober 

96 M. bez. — Roggen etwas feſter, per 1000, * 
bez. 


Mark, i 105—110 Mark, feine Qualität 125—145 Mark. — 
geringe dark, feine 5117 we 


Avril Mai 63,6 M. ber. 
Juni⸗Juli 549 
Br. u. G per 


— * 


Petroleum Info 8,45—8.5 M. tranſ. bez., 


